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Moderatorin und Buchautorin Angela Elis war mit ihrem Buch „Mein Traum ist länger 

als die Nacht“ in Bensheim zu Gast. Sie berichtete darüber, wie Bertha Benz ihren Mann

zu Weltruhm fuhr. DF/BILD: FUNCK

Vater nur notiert: „Leider nur ein 
Mädchen“. „Bertha wollte offen- 
sichtlich ihr ‚falsches Geschlecht‘ 
wettmachen“, erklärte Angela Elis. 
Sie sieht hierin eine der Gründe für 
eine Entscheidung, ein Leben außer- 
halb der typisch weiblichen Pfade 
anzusteuern. 

Ein ideales Paar 

Wie konnte Carl Benz mit einem so 
durchsetzungskräftigen Tempera- 
ment an seiner Seite zurechtkom- 
men? Carl Benz verlor sehr früh sei- 
nen Vater. Seine Mutter finanzierte 
unter anderem über Putz- und 
Kochdienste sein teures technisches 
Studium in Karlsruhe. „Er war es von 
Kind auf gewohnt, eine starke Frau 
um sich zu haben.“ 

In Carl und Bertha Benz sieht die 
Autorin ein sich ideal ergänzendes 
Paar – er brachte die Idee ein, die 
eine technische Revolution auslösen 
würde, sie setzte die Vision in die Tat 
um. Zusammen hielten sie Tiefen 
und Höhen aus. 

Angela Elis zeigte Bilder von dem 
ersten Automobil. Das dreirädrige, 
aber motorisierte Gefährt kannte 
noch keinen schützenden Blech- 
mantel. Trotzdem wagte Bertha 
Benz mit ihren beiden Söhnen 1888 
die erste Überlandfahrt von Mann- 
heim nach Pforzheim durch gebirgi- 
ges Terrain. Bergan musste gescho- 
ben werden – bergab bereitete die 
schwache Bremswirkung Probleme. 
Doch der Durchbruch des Automo- 
bils war damit geschaffen. 

Bertha Benz habe Angela Elis zu- 
folge nie viel von einem Geschwin- 
digkeitsrausch gehalten, der sich in 
den Folgejahren rasant entwickelte. 
Ebenso kritisch begegnete sie dem 
Faschismus zu dem Zeitpunkt, als 
man die technische Erfindung zu 
Kriegszwecken nutzte. moni

Haus am Markt: Autorin Angela Elis präsentierte in Bensheim ihre Dokumentation über das Leben einer Legende 

Bertha Benz – die erste Frau am Steuer
BENSHEIM. Eigentlich hätte Bertha 
Benz ein bequemes und finanziell 
abgesichertes Leben an der Seite ei- 
nes wohlhabenden Mannes im 
großbürgerlichen Milieu führen 
können. So hatten sich wohl auch 
ihre Eltern die Zukunft ihrer Tochter 
ausgemalt. 

Bertha Benz verzichtete darauf, 
schmückendes Beiwerk eines rei- 
chen Industriellen zu sein, der im 
Lichte der Öffentlichkeit steht. Heu- 
te geht sie nicht nur als erste Frau am 
Steuer in die geschichtlichen Anna- 
len ein. Sie hatte in ihrem tatkräfti- 
gen Temperament selbst an der Er- 
findung des Automobils mitgewirkt. 

Warum setzte sich Bertha Benz 
über familiäre Widerstände hinweg 
und heiratete einen „brotlosen Tüft- 
ler“?, fragte sich die Autorin Angela 
Elis. In der Literatur konnte sie da- 
rauf keine Antwort finden. Die Ge- 
schichte dieser Frau blieb bis dato 
unerforscht. 

Angela Elis schloss die Lücke. Sie 
machte sich vor drei Jahren auf die 
Suche nach Zeitzeugen und Nach- 
kommen, historischen Dokumen- 
ten und Pamphleten zur Pionierin 
des Automobils. Ihre Ergebnisse 
fasste sie nun in ein 350-seitiges 
Werk zusammen. Gestern stellte sie 
auf Einladung der Stadtbibliothek 
und des Bensheimer Museums den 
Zwölftklässlern des Goethe-Gymna- 
siums im Haus am Markt die span- 
nende und ungewöhnliche Lebens- 
geschichte einer Frau vor, die zu Be- 
ginn des industriellen Zeitalters ge- 
boren wurde, den Ersten Weltkrieg, 
die Weimarer Republik wie auch die 
Zeit des Faschismus und den Zwei- 
ten Weltkrieg miterlebt hatte. Sie 
starb 1944 in Ladenburg. 

Vor 125 Jahren wurde das Auto- 
mobil erfunden. Bertha Benz war 
nicht nur die erste Autofahrerin,

sondern auch die Triebfeder, die ihr 
Mann brauchte, um die Vision von 
einer Mobilität ohne pferdegezoge- 
ne Fuhrwerke möglich zu machen. 

Angela Elis rief eine Zeit ins Ge- 
dächtnis, in der 90 Prozent der Wege 
per pedes zu erledigen waren und 
ein Automobil noch in weiterer Fer- 
ne lag. Als die Familie Benz in Mann- 
heim erstmals mit knatterndem Mo- 
tor aus der Werkstatt zu einer Test- 
fahrt vorfuhr, seien Leute vor 
Schreck auf die Knie gefallen, bete- 
ten oder seien davongerannt. Der 
Anblick des motorisierten Fuhr- 
werks sei für sie wie die Begegnung 
mit einem UFO gewesen. Den Origi- 
nalton bei einer der ersten Testfahr- 
ten spielte die Referentin über einen 
Filmausschnitt ein. 

Nicht auf Rosen gebettet 

Bertha und Carl Benz lebten keines- 
wegs wie auf Rosen gebettet. Der 
Weg zum Erfolg gestaltete sich be- 
schwerlich. Zehn Jahre brauchte die 
Entwicklung des Motors und weitere 
20 Jahre, bis der ersten Wagen fertig 
war. Die Zeitspanne überlebten die 
beiden mehr recht als schlecht mit 
steten Besuchen des Gerichtsvoll- 
ziehers. Dennoch wurde Bertha 
Benz des Lebens an der Seite des Er- 
finders keinesfalls müde. Trotz der 
Geldknappheit bei fünf Kindern. 

Dabei hätte sie es durchaus einfa- 
cher haben können. Sie stammte aus 
einer gut situierten Familie aus 
Pforzheim und verfiel dem „Ver- 
rückten“. Der Vater sei durch Bau- 
spekulationen groß geworden und 
wünschte sich im gesetzteren Alter 
nichts sehnlicher als einen Sohn, der 
die Geschäfte fortführen würde. 
Stattdessen kamen drei Töchter auf 
die Welt. 

Bertha war die dritte im Bunde. 
Auf der Geburtsurkunde habe ihr

Bürgerinitiative Hochstädten 

Persönliches Lob als 
diskriminierend 
empfunden 
„Alle erhalten das eingesetzte Geld 
zurück“, BA vom 13. Mai 

ereits bei der Abschlussveran-Bstaltung zur Friedensstraße in 
Hochstädten hatte ich deutlich 
gesagt, dass es mir schwerfällt, die- 
ses Lob – „ohne Thomas Zieringer 
hätte es nicht geklappt“ – anzuneh- 
men. Einfach deshalb, weil es mir nie 
um ein solches Lob ging. Ich hätte 
mich gefreut, wäre meine Motiva- 
tion ernstgenommen worden: Ich 
wollte den Beweis antreten, dass 
unser Friedensmal, das gerade auf 
dem Berg in Hochstädten entsteht, 
ernst zu nehmen ist und noch eini- 
ges in Bensheim bewegen wird. 

Die Idee vom Berg in Hochstäd- 
ten zusammen mit dem tollen Bür- 
gerengagement im Tal hatte diese 
besondere Straße erst ermöglicht. 
Die Aussage, dass die Bürgerinitia- 
tive mich gefunden hätte, ist 
unwahr. Es gab damals noch keine 
Bürgerinitiative und ich sprach 
Hochstädter mit meiner Idee an. 

Der Geist geht verloren 

Wenn man nun meine Motivation, 
die das Ganze ja ermöglichte, zu- 
sammen mit der Idee von Jürgen Ge- 
risch, dem wenig genannten Impuls- 
geber von der Seite der Bürger, sogar 
in der Abschlussveranstaltung so 
nicht anerkennen will und auf ein 
persönliches Lob ausweicht, emp- 
finde ich das als diskriminierend. So 
geht der Geist in Hochstädten verlo- 
ren, und das Lob, das mir entgegen- 
gebracht wurde, ist so leider vergif- 
tet. Schade um das, was in Hoch- 
städten möglich gewesen wäre. 

Diese Straße hatte Geist! Das 
spürten die Menschen, und darin lag 
der Erfolg. Wie will jemand den 
Hochstädter Erfolg nachahmen, 
wenn die Hälfte der Zutaten fehlt? 
Neben der Tatkraft der Bürger 
braucht es noch die Vision, die über 
das Alltägliche hinausgeht; etwas 
das Hoffnung gibt, einen an das Mit- 
einander glauben lässt, etwas das 
sich ganz an das Gute im Menschen 
richtet. „Erkennet das Heilige in 
eurer Mitte“ – steht auf dem Frie- 
densmal. Es hat sich auch gezeigt, 
wie hoch dieser Anspruch ist. 

Thomas Zieringer 
Vorstand des Vereins 
Friedensmal Wendepunkt 
Weiherweg 37 
Bensheim

LESERFORUM

BENSHEIM. Ab dem 5. Juli zieht der 
Freizeitstammtisch in die Vereins- 
gaststätte des Fanfarenzuges Bens- 
heim „Zum Landsknecht um. Weite- 
re Info: Telefon 01639186278. zg

Umzug 

Freizeitstammtisch 
im „Landsknecht“

Weiherhausstadion: Freundeskreis und Seniorenbouler richteten Freizeitturnier aus

Auf Tuchfühlung mit dem „Schweinchen“
BENSHEIM. Wer gerne nach Frank- 
reich fährt, dem sind sicher die vie- 
len Boulespieler auf Sandplätzen 
unter schattigen Platanen aufgefal- 
len. Auch in Bensheim hatten Inte- 
ressierte die Gelegenheit, das Boule- 
spiel auszuprobieren. Der deutsch- 
französische Freundeskreis Bens-

heim – Beaune hatte in Zusammen- 
arbeit mit den Seniorenboulern zu 
einem Freizeitturnier auf dem soge- 
nannten Boulodrôme im Weiher- 
hausstadion eingeladen. 

Rund 25 Teilnehmer traten in 
zwei Durchgängen in der Formation 
Doublette, also in Paaren, gegenei-

nander an. Die Endrunde bestritten 
die Gewinner einzeln. Der Vorsit- 
zende, Fritz Reinhart Steinert, setzte 
sich am Ende als Sieger des Turniers 
durch. 

An Übung fehlte es den Senioren- 
boulern bisher nicht, die Boulesai- 
son hat längst begonnen. Die Profis 
zeigten den anderen Teilnehmern, 
wie man nicht nur gefühlvoll spielt, 
sondern auch gezielt gegnerische 
Kugeln aus dem Umfeld des 
„Schweinchens“ oder der Zielkugel 
wegschießt. 

„Eine gute Taktik, ebener Boden 
und etwas Glück sind drei Faktoren, 
die für den Erfolg eines Teams aus- 
schlaggebend sind“, bemerkte eine 
Teilnehmerin. Wichtig sei auch, ob 
Metallkugeln mit gleichbleibenden 
Rolleigenschaften verwendet wer- 
den. „Diese können im Dreiersatz 
schon mal 200 Euro oder mehr kos-

ten“, kommentierte ein professio- 
neller Mitspieler. Nach ungefähr vier 
Stunden Spiel und viel vergossenem 
Schweiß stand ein klarer Heimsieg 
fest, denn alle Gewinner stammten 
aus den Reihen der Seniorenbouler: 
Platz drei erreichte Inge Matt, auf 
den zweiten Rang kam der in Bens- 
heim lebende Eritreer Tekle Tsegay, 
und den ersten Platz sicherte sich 
Fritz Reinhart Steinert. 

Franz Schlink, der Leiter des Tur- 
niers, überreichte dem Sieger als 
Hauptpreis eine Flasche Sekt. Die 
Nächstplatzierten erhielten jeweils 
eine Flasche französischen Rotwein. 
Der heiße Maisamstag klang für alle 
gemütlich mit einem Spargelessen 
aus. 

Wer Interesse am Boulespiel hat: 
Die Seniorenbouler treffen sich je- 
den Dienstag um 14 Uhr im Weiher- 
hausstadion. zg

Der Freundeskreis Beaune und die Seniorenbouler richteten ein Freizeitturnier im 

Weiherhausstadion aus. BILD: OH

BENSHEIM. Am Dienstag gegen 19.14 
Uhr stürzte in der Rodensteinstraße 
zwischen Sparkasse und der Straße 
Am Rinnentor eine Radfahrerin. Die 
34-jährige Frau aus Bensheim war 
nach Polizeiangaben alkoholisiert. 
Sie kam vermutlich aus Richtung 
Sparkasse und fuhr entgegen der 
Fahrtrichtung auf dem Gehweg. 

Die Frau trug eine Verletzung am 
linken Bein davon und wurde ins 
Krankenhaus gebracht. Die Polizei 
kann ein Fremdverschulden durch 
einen Fußgänger oder ein Fahrzeug 
nicht ausschließend. Daher werden 
Zeugen gesucht, die den Vorfall be- 
obachtet haben. Besonders wird 
eine 40 Jahre alte Frau gesucht, die 
zur gleichen Zeit auf dem Gehweg 
unterwegs war. pol

i
Hinweise an die Polizei in Bens- 

heim unter Telefon 06251/84680

Zeugen gesucht 

Radfahrerin stürzte 
auf dem Gehweg


